Predigt am 29. August 2010 in der

Matthäusgemeinde in Hessental

Prädikantin Erika Genser

Die Liebe Gottes und die Liebe untereinander

1. Johannesbrief 4, 7 – 12

Gnade und Frieden sei mit euch von Gott unserem Vater und unserem Herrn Jesus Christus. Amen

Liebe Gemeinde,

in dieser Ferienzeit lesen wir vielleicht wieder mehr, vielleicht sogar ein Buch, das wir nicht dringend für eine Vorbereitung brauchen, sondern einfach zum Spaß lesen, etwas, was unserer Leben wiederspiegelt und in dem wir uns wieder finden können.

Wenn es in diesem Buch um das Leben und die Liebe geht, dann ist man als Leser meist ganz dabei.

Auch in Filmen und im Theater fesseln uns diese Inhalte, denn es sind die großen Themen unseres Lebens.

Manchmal aber können wir uns nur wundern, was uns in Fernsehfilmen und Serien so als Liebe angeboten wird.

In unserem Predigtthema heute geht es auch um diese Themen .

Im Zentrum des 1. Johannesbriefes, wir lesen ihn derzeit in der täglichen Bibellese, steht zum einen das Leben – das Leben, das Gott uns mit Christus geschenkt hat und im heutigen Ausschnitt geht es im besonderen um die Liebe Gottes und die zwischenmenschliche Liebe und wie beide miteinander zusammenhängen.

Wir hören aus dem 1. Johannesbrief , Kapitel 4:

Ihr Lieben, lasst uns einander lieb haben, denn die Liebe ist von Gott und wer liebt ist von Gott geboren und kennt Gott.

Wer nicht liebt, der kennt Gott nicht, denn Gott ist die Liebe.

Darin ist erschienen, die Liebe Gottes unter uns, das Gott seinen eingeborenen Sohn gesandt hat in die Welt, damit wir durch ihn leben sollen.

Darin besteht die Liebe Gottes; nicht , dass wir Gott geliebt haben, sondern dass er uns geliebt hat und gesandt seinen Sohn zur Versöhnung für unsere Sünden.

Ihr Lieben, hat Gott uns so geliebt, so sollen wir uns untereinander lieben.

Niemand hat Gott je gesehen. Wenn wir uns untereinander lieben, so bleibt Gott in uns, und seine Liebe ist in uns vollkommen.

Liebe Gemeinde,

unsere Predigt handelt :

· von der Sehnsucht nach Liebe  

· davon, dass wir geliebt sind,

· vom Kennzeichen der Liebe

· und davon, dass wir als Geliebte diese Liebe weiter tragen dürfen.

15 mal kommt der Wortstamm „Liebe“ allein in diesen wenigen Versen vor, die wir soeben gehört haben und das nicht ohne Grund

Die Sehnsucht nach Liebe, das ist das große Thema unseres Lebens. Wir alle sehnen uns danach, geliebt zu werden. Und wir ahnen: unser Leben hat letztlich nur dann Sinn und Tiefgang, wenn es uns gelingt, selber lieben zu können, andere und uns selbst.

Liebe ist für uns Menschen lebensnotwendig. Das demonstriert ein Experiment, das im Mittelalter unter Kaiser Friedrich II. stattgefunden haben soll.

Er wollte herausfinden, welche Sprache die Ursprache der Menschheit ist. Und so veranlasste er, dass sieben neugeborene Säuglinge nicht von ihren Müttern, sondern von Ammen ernährt wurden. Diese Ammen versorgten die Kinder. Aber sie durften mit den Kindern kein Wort sprechen. Und sie durften ihnen keinerlei Zuwendung zukommen lassen. Das Ergebnis dieser Versuchsreihe fiel völlig anders aus als erwartet:

Alle Kinder starben innerhalb von drei Monaten, obwohl es ihnen an nichts gefehlt hat und doch an allem – an Liebe.

Ob dieses Experiment unter Friedrich II. tatsächlich stattgefunden hat, lässt sich letztlich nicht sicher sagen. Auch anderen Herrschern wurde es in ähnlicher Weise zugeschrieben.

Auf jeden Fall spiegelt sich in dieser Geschichte eine tiefe Wahrheit. Es ist die Erkenntnis, dass wir Menschen ohne Liebe verkümmern und Schaden nehmen. Das erleben wir ja immer wieder.

Kinder, denen es an Liebe fehlt, suchen oft auf vielerlei Weise unsere Beachtung, aber oft verstehen wir ihre Botschaft nicht, wir erleben sie als schwierig und nennen sie verhaltensauffällig. Leider entsteht daraus oft ein negativer Kreislauf, aus dem wir schwer wieder herausfinden.

Menschen, deren Sehnsucht nach Liebe unerfüllt bleibt, werden oft bitter und hart. Wenn Liebe scheitert, leiden wir bis innen hinein. 

Ein erfülltes Leben ist ohne Liebe nicht denkbar.

Leider erwarten wir alle Liebe allzuoft von Menschen, von unserem Partner, von unseren Eltern und Freunden, die sie nur begrenzt geben können.

Ein Mann, mit dem ich über seine gescheiterte Ehe ins Gespräch kam, sagte mir: „ In meiner Frau war ein tiefes Loch, eine tiefe Sehnsucht nach Liebe und sie erwartete in der Ehe von mir, dass ich dieses Liebesbedürfnis stillen sollte. Aber ich hatte selber ein tiefes Loch in mir, einen tiefen Mangel an Liebe, ich konnte ihr diese Liebe nicht geben.

Wir Menschen können nur die Liebe weiter geben, die wir von Gott empfangen haben.

Nur als Geliebte können wir lieben.

Liebe Gemeinde,

der Verfasser unseres Predigttextes sagt uns:

Ihr seid geliebt!

Als „Geliebte“ redet er uns an.

Johannes will mit dieser Anrede zeigen, um was es ihm geht:

Von Anfang an steht unser Leben unter dem Vorzeichen der Liebe. Noch bevor wir Gott hätten je lieben können, hat Gott uns seine Liebe geschenkt. Sichtbar wird dies in Jesus Christus.

In Jesus ist Gott für uns Mensch geworden – aus Liebe. Mit Jesus hat Gott sich uns selbst geschenkt. Aus Liebe hat Jesus sein Leben für uns gegeben. Damit hat er uns nicht weniger als das Leben geschenkt – versöhntes, erfülltes Leben im Hier und Jetzt und ewiges Leben nach dem Tod.

Hier sehen wir, wie die Liebe und das Leben – diese beiden großen Themen aus dem Johannesbrief zusammen kommen.

Es gibt Menschen, die sind so berührt worden von der Liebe Gottes, dass dies ihr ganzes Leben mit einem Mal und anhaltend verändert hat. Dass sie gesagt haben, „Jesus, alles für dich, mein Leben gehört dir, wie immer du mich führen wirst!“ 

Alles für Einen! Alles für Jesus!

Aber auch wer langsam hinein gewachsen ist in den Glauben – kann nur immer wieder neu über Gottes Liebe staunen, kann nur immer wieder dankbar sein, dass sein Leben gesegnet ist.

Wie viele in unsere Gemeinde erleben das so, nicht selten in ganz schweren Zeit

Seine Liebe schenkt uns immer wieder einen neuen Anfang.

Liebe Gemeinde,

die Liebe ist das Kennzeichen. 

Als geliebte und von Gott angenommene Menschen sollen wir nun aber auch selber zu Liebenden werden. Gott zu lieben, aber seinen Nächsten nicht zu lieben, das geht nach dem Johannesbrief gar nicht.

Für Johannes ist die Liebe geradezu ein Kennzeichen christlicher Existenz.

Diese Erkenntnis ist bis heute präsent – auch in unserer modernen Gesellschaft. Dass Christen lieben sollen, das wissen auch diejenigen, die sonst nur noch wenig vom christlichen Glauben wissen. Und mit recht messen sie die Glaubwürdigkeit von uns Christen daran, ob in unserem Leben und in unseren Gemeinden etwas von dieser Liebe spürbar ist.

Wo wir auf Gottes Liebe recht antworten, da lieben wir auf eine Weise, die nicht nur den eigenen Vorteil und nicht nur das eigene geliebt werden sucht.

Solche gelebte Liebe hat immer wieder Menschen davon überzeugt, dass der unsichtbare Gott Wirklichkeit ist.

Liebe ist erfahrbar. Und sie weist hin auf Gott, der für Johannes der Inbegriff der Liebe ist.

Liebe Gemeinde,

was aber kann uns zu solch selbstloser Liebe motivieren?

In der Lutherübersetzung heißt es: „hat uns Gott  so geliebt, so sollen wir uns auch untereinander lieben.“

Als Geliebte sollen wir lieben.

Aber kann Liebe verordnet werden, können wir zum Lieben verpflichtet werden?

Vielleicht kennen wir diese Erfahrung auch. Da schenke ich etwas und erfahre, dass ich bei der nächsten Gelegenheit möglichst etwas Gleichwertiges zurück bekomme.

Oder die Erfahrung: ich bekomme ein Geschenk und überlege sofort, was kann ich denn jetzt schenken. Oft ist es aus echter Freude und sogar Liebe heraus gedacht,  oft aber fühle ich mich einfach verpflichtet.

Es muss ja nicht so weit gehen, wie es erzählt wird: Eine Konfirmandenmutter schreibt genau auf, wie viel Geld ihr Kind vom wem geschenkt bekommt um genau den selben Betrag zu gegebener Zeit wieder zu schenken. Man will nichts falsch machen.

Für den Verfasser des Johannesbriefes ist Liebe viel mehr als eine Verpflichtung oder eine lästiges „Sollen“ oder „Müssen“. Wir können Gott nie zurückgeben, was er uns geschenkt hat. Aber es ist nicht einfach, jene Motivation richtig in Worte zu fassen. Das zeigt sich daran, dass er in kreisenden Bewegungen immer neu versucht, diese Motivation zur Liebe zu umschreiben.

Die Liebe ist von Gott, schreibt er.

Wer liebt, kennt Gott.

Wer liebt, der ist von Gott geboren.

Das sind Versuche, sich meditativ jenem Geheimnis zu nähern: Gottes Liebe führt uns zur Liebe.

Wir haben als Gemeinde eine besondere Zeit vor uns, wenn wir miteinander 40 Tage in der Stille Gott erleben –wenn wir dem begegnen, der alle Sehnsucht stillt. Das wird eine Zeit sein, in der wir in besonderer Weise Gottes Liebe erfahren können und davon erfüllt werden.

Mir der Liebe ist es wie mit der Geburt eines Kindes. Ein Neugeborenes hat sich ja auch nicht selber geschaffen. Es verdankt sich zwei anderen Menschen – und im Idealfall ihrer Liebe. So kommt auch unsere menschliche Liebe von der Liebe Gottes her. Sie ist sozusagen ein Kind von Gottes Liebe.

Wer wirklich begriffen hat, dass er von Gott geliebt ist, in den fließt der Strom von Gottes Liebe hinein und den treibt Gottes Liebe weiter. Der ist befreit zur Liebe.

Ihr seid geliebt!

Für Johannes steht diese Zusage in unserem Predigttext ganz am Anfang. Dieser Zuspruch muss aller Aufforderung zur Liebe vorausgehen.

Wir machen einen großen Fehler, wenn wir Menschen auffordern zu lieben, ohne ihnen gesagt zu haben, dass sie geliebt sind. Das ist so, als würde man ihnen sagen, sie sollen einen Scheck ausstellen, ohne dass zuvor Geld auf ihr Konto eingezahlt wurde. Vielleicht it ihr Konto aber auch leer, weil sie ausgelaugt und ausgebrannt sind, dann brauchen sie diese heilende Liebe ganz besonders. 

Zum Schluss, liebe Gemeinde,

in unserem Predigttext geht es um den Zusammenhang von Gottes Liebe und unserer Liebe.

Mit einem Bild möchte ich zum Schluss versuchen, diesen Zusammenhang deutlich zu machen:

Wenn wir uns die Sonne vorstellen wollen, so, wie sie von Kindern gemalt wird:

Dann ist in der Mitte das Zentrum und viele Strahlen gehen davon aus. Wir sehen, wie die Sonnenstrahlen, je näher sie der Mitte zulaufen, umso näher kommen sie sich gegenseitig.

So geht es auch uns. Wenn wir immer wieder neu das Zentrum – die Liebe Gottes in Jesus – suchen, wenn wir Jesus näher kommen, wenn wir uns seiner Liebe aussetzen, dann wird dieser Liebe weiter fließen, untereinander und zueinander hin. Amen.

Herz und Herz vereint zusammen 251, 1 – 3, 7
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